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Bekanntmachungen derK. Zentralstelle.

Handwerkerkurse.

UebrigenS empfiehlt es sich für diejenigen Gemeinden,
welche einen stärkeren Verkehr mit den fraglichen Fahrzeugen
haben, sich die Ueberficht anzuschaffcn.

Nagold, den 16. Nov. 1907. K. Oberamt.
Mayer , Reg.-Afs.

Kurs für Zimmerleute.
Wir beabsichtigen, in diesem Winter in der Zeit vom

2.—14. Dezember in Stuttgart einen Kurs für Zimmerleute
zu veranstalten. Unterrichtsgegenstände sind: das Anlegen
eines Werksatzes, das Schiften und Austragen von Treppen
auf dem Reißboden und Preisberechnung. Die Oberleitung
ist der Beratungsstelle für das Baugewerbe übertragen.

Zu dem Kurs werden im Lande ansässige selbständige
Handwerker und ältere Gesellen, in erster Linie solche, die
sich selbständig zu machen im Begriff find, zugelaffen. Ein
Unterrichtsgeld wird nicht erhoben.

Anmeldungen zur Teilnahme an dem Kurs sind durch
Vermittlung der Gemeindebehörde des Wohnorts oder des
Vorstandes einer örtlichen gewerblichen Vereinigung bis
spätestens 27. November an die K. Zentralstelle für
Gewerbe und Handel einzureichen. Aus den Anmeldungen
sollen ersichtlich sein: Namen, Beruf, Berufsstellung(ob sel-
ständig oder Geselle), Wohnort und Alter der Angemeldeten.

Die Gemeindebehörden und die Vorstände der gewerb¬
lichen Vereinigungen werden ersucht, bei der Vorlage der An¬
meldungen sich darüber zu äußern, ob die Angemeldeten nach
ihrer Ausbildung und ihren Fähigkeiten voraussichtlich in
der Lage sind,-mit Erfolg an dem Kurs sich zu beteiligen
«nd ob ihre Zulassung befürwortet werden kann.

Stuttgart, den 13. November 1907.
Mosthaf.

Kurs für Gipser.
Wir beabsichtigen, in diesem Winter in der Zeit vom

9.—14. Dezember in Stuttgart einen Kurs zur Unterweisung
von Gipsern über MateriMem(insbesondere auch über neuere:
Terranova, Geflechte, Gewebe, Matten usw.). Decken- und
Gesimsbildungen, Rabitz- und Monierkonstruktionen, farbige
Behandlung des Putzes und dekorative Putzarten, sowie über
Preisberechnung zu veranstalten. Die Oberleitung ist der
Beratungsstelle für das Baugewerbe übertragen.

Zu dem Kurs werden im Lande ansässige selbständige
Handwerker und ältere Gesellen, in erster Linie solche, die
sich selbständig zu machen im Begriffe sind, zugelaffen. Ein
Unterrichtsgeld wird nicht erhoben.

Anmeldungen zur Teilnahme an dem Kurs sind durch
Vermittlung der Gemeindebehörde des Wohnorts oder des
Vorstandes einer örtlichen gewerblichen Vereinigung bis
spätestens 30. November an die K. Zentralstelle für
Gewerbe und Handel eiuzureichen. Aus den Anmeldungen
sollen ersichtlich sein: Namen, Beruf, Berufsstellung(ob selb¬
ständig oder Geselle), Wohnort und Alter der Angemeldeten.

Die Gemeindebehörden und die Vorstände der gewerb¬
lichen Vereinigungen werden ersucht, bei der Vorlage der An¬
meldungen sich darüber zu äußern, ob die Angemeldeten nach
ihrer Ausbildung und ihren Fähigkeiten voraussichtlich in der
Lage sind, mit Erfolg an dem Kurs sich zu beteiligen und
ob ihre Zulassung zu dem Kurs befürwortet werden kann.

Stuttgart, den 13. November 1907.
_ Mosth  af.

De« Ortsbehörden
wird die Anschaffung des im Verlag derW. Kohlhammer'schen
Buchhandlung in Stuttgart erschienenen Büchleins:

„Die gesetzlichen Vorschriften über die Unterbringung
von Geisteskranken in den württ. Staats - und
Privat -Jrrenheilanstalten , mit Anhang betr. Ver¬
pflegung sgeldersätze, Formulare rc., herausgegeben
von C. Bran « in der K. Heilanstalt Weinsberg"

empfohlen. Preis 2 ^ 40 *z.
Bestellungen nimmt dieG. W. Zaiser 'sche Buchhdlg.

entgegen.
Nagold, den 16. Nov. 1907.
K . Oberamt. Ritter.

Vekaimtmatbrm«
betr. de» Berkehr« it Kraftfahrzeuge«.

. Die Ortspolizeibehörde» werden davon in Kennt
ms gesetzt, daß beim Oberamt eine von Oberamtmam
Lautenschlager rn Stuttgart zusammengestellte Ueberfich,
über die Verteilung der Kennzeichen««d Erke»
«uugsnummeru der Kraftfahrzeuge unter di- zu
ständige« Polizei., Zoll- und Steuerbehörden de,
sämtlichen dentfche» Bundesstaaten vorhanden ist
Ms welcher im Bedarfsfall die etwa erforderliche Aus
knnft über die zur Vernehmung von Kraftfahrz«rgbesitzm
bei Verfehlung und dgl. zuständigen Behörden erteilt wer
den kann.

Bei der niederen jJustizdienstplüfung lfind u. a Kandidaten
für befähigt erklärt worden : Schorp , Jofef , von Bieringen;
Traub , Michael , von Eigen,ingen ; Bett er , Eugen von Bondorf.

Am 15 . Nov . ist von der Evangelischen Oberschulbehvrde die
Gchulstelle in EttmannSweiler , dem Unterlehrer Aug . Wurster
in Ellhofen , Be, . Willsbach (WeinSberg ), sowie die Gchulstelle in
Schietingen , dem Schullehrer Mienhardt  in Kuppingen über»
tragen worden . ^

WolAifche Hleverficht.
Die Sozialdemokraten find mit Klage« schnell

bei der Hand, wenn sie Anlaß zu haben glauben, sich
über den Terrorismus der bürgerlichen Parteien beschweren
zu können. Sie können nicht genug Worte der Verdammung
finden. Dagegen finden sie es ganz selbstverständlich, wenn
sie selbst den schmählichsten Terrorismus ausüben.
Der „Gewerkverein" weiß über die Stadtverordnetenwahlen
in Hallea. S . zu melden: „In Halle werden die Wahlen
der dritten Abteilung an drei aufeinander folgenden Tagen
vorgenommen. Am ersten Tag der Wahl schrien die Ge¬
noffen in ihrem Uebermut: „Die „Hirsche" brauchen wir
nicht, wir werden mit der Bürger- und Beamtenklique allein
fertig." Als aber bei der Verkündung des Wahlresultats
eine empfindliche Niederlage der Sozis festgestellt wurde,
da — da waren die Hirsche daran schuld, und es wurde
gehörig aus sie geschimpft. In einem am Morgen des
dritten Wahltags verteilten Handzettel standen an der Spitze
folgende kraftvollen Worte: „Arbeiter! Aus die Schanzen!
Gestern hat der amtliche Apparat der Wahltyrannei mit
empörender Brutalität gearbeitet. In Herden sind die
Unterbeamten der Bahn, der Post, der Polizei usw. an die
Wahltische getrieben worden und haben die Gegner der
Arbeiter gewählt." — Natürlich wäre eine amtliche Wahl-
beeinfluffung, wenn sie stattgefunden hat, auf das schärfste
zu verurteilen. Die Genossen sind aber nur über die Be-
amtenbeeinflufsungen, die sich gegen sie richten, wütend; ihre
eigene Wahltyrannei den Mitarbeitern gegenüber ist nach
dem sozialdemokratischen Sittenkodex gestattet. Denn auf
demselben Zettel, wenige Reihen tiefer, stehen folgende Worte:
„Arbeiter! Treibt die Lässigen zur Wahl. Wer nicht
wählt, oder den Gegner wählt, ist ein Verräter an seinen
Kameraden und ebenso verächtlich wie ein Streikbrecher."
— Heuchelei— dein Name ist Sozialdemokratie!

Das Ungarische Abgeordnetenhaus, in dem schon
seit Wochen von den Kroaten mit den verwegensten Mitteln
obstruiert wird, war am Donnerstag der Schauplatz erregter
Szenen. Um der Obstruktion zu begegnen, hat man zu
einer scharfen Handhabung der Hausordnung namentlich
durch Wortentziehung gegriffen. Als auch am Donnerstag
wieder einem Kroaten das Wort entzogen wurde, begannen
die kroatischen Abgeordneten einen furchtbaren Lärm und
bedrohten den Präsidenten mit Fäusten. Sie setzten ihr
lärmendes Auftreten trotz der wiederholten Ermahnung des
Präsidenten fort, so daß mehrere kroatische Abgeordnete vor
den Ausschuß verwiesen wurden. Dieser beantragte, daß
vier von den kroatischen Abgeordneten, die den Präsidenten
mit Fäusten bedroht haten, feierlich Abbitte leisten sollen.
Die Beschuldigten erklärten, sie hätten nur heftig gestikuliert.

In die jüngste französische Spionageaffäre
suchen französische Blätter den bisherigen deutschen Marine-
Attache bei der deutschen Botschaft in Paris, Kontreadmiral
Siegel, hineinzuzieheu. Sie deuten seine bevorstehende Ab¬
berufung zum Zweck der Verwendung im Marineministerium
in diesem Sinn. Dem gegenüber stellt die„Nordd. Allg.
Ztg." fest, daß die Ablösung Siegels bereits im letzten
Frühjahr auf eigenen Wunsch von den Marinebehörden in
Aussicht genommen war. Da Kontreadmiral Siegel aber
seit langem als Marinedelegierter für die Haager Konferenz
bestimmt war, sollte der Wechsel erst nach ihrer Beendigung
eintreten.

Rach Meldungen ans Marokko find die Anhöhen
in der Umgebung von Casablanca von Kabylen besetzt worden.
Die Marktzufuhr ist gänzlich abgeschnitten. — In Tanger
wurde in der Moschee unter Abfeuerung eines Saluts ein
Brief des Sultans Abdul Asts folgenden Inhalts verlesen:
Obgleich Udja und Casablanca sich noch in den Händen
der Franzosen befänden, würden jetzt Vorkehrungen zur
Mederherstellung geordneter Zustände getroffen. Der Sultan
habe in die Gegend von Casablanca und Mogador sMahallas
entsendet, um die dortigen Stämme zur Einstellung der
Kämpfe zu zwingen. Die Ruhe im Land werde bald wieder
hergestellt sein.

Ei« Vorschlag znr Decknng des Defizits.
AuS Finanzkreisen schreibt man dem„Beobachter":

Das zu erwartende Reichsdefizit, das seit einiger Zeit wie
ein rotes Gespenst in der Presse spukt, macht in allen
Kreisen bis hinauf zum Schatzsekretär viel Kopfzerbrechen,
und manche glauben, daß es die Gesundheit des letzteren
bereits so angegriffen habe, daß er dieserhalb seine Ent¬
lastung nehmen wolle, was im gegenwärtigen Stadium
nicht zu begrüßen wäre. ^ ^

Wenn es wahr ist, daß außerordentliche Umstande
manchmal auch außerordentliche Mittel erheischen, so möchte
ich— als Palliativmittel— folgendes Vorschlägen:

Man ermächtige den Schatzsekretär,die im Juliusturm
aufbewahrten 120 Millionen Gold der Reichsbank zu über¬
geben, mit der Befugnis, dagegen 150 Millionen(nicht
360 Millionen, wie das Gesetz der Drittelsdeckung es ge¬
statten würde) Banknoten auszugeben; von welchen dieselbe
100 Millionen dem Reiche zur Deckung des Defizites gegen
einen unverzinslichen Gutschein zur Verfügung zu stellen
hätte, während die restlichen 50 Millionen für ihren Ver¬
kehr dienen sollten.

Die Reichsbank müßte sich dagegen verbindlich machen,
das Gold bei Bedarf— nach vorausgegangener 8tägiger
Kündigung— wieder jederzeit zurückzuvergüten.

Damit würde erreicht, daß das Defizit aus der Welt
geschafft wäre, ohne daß man im jetzigen Augenblick neue
Steuern nötig hätte. Und andererseits würde der momen¬
tane Goldmangel der Reichsbank, und im weiteren Sinne
unseres ganzen Handels und Verkehrs behoben, so daß
zwei Mücken mit einem Schlage getroffen würden.

And England. Das Präsidium der englischen
Friedensgesellschaften  erläßt nachstehende Kund¬
gebung:

Der Ausschuß der britischen Friedensgesellschafteu, der
die Hauptorganisatiou hierzulande darstellt und dessen Ziel
es ist, die Befestigung des internationalen Friedens sicher
zu stellen, gestattet sich anläßlich des Besuchs des deutschen
Kaisers wiederholt die feste Ueberzeugung auszudrückeu, daß
kein Grund vorliegt, weder in ökonomischen noch politischen
Verhältnissen, zu anderen als freundschaftlichen Gefühlen
zwischen dem britischen und dem deutschen Volke. Voraus¬
gesetzt, daß die friedlichen Erklärungen, die in vielen inter¬
nationalen Verträgen niedergelegt find und welche jetzt vor
der Welt wiederholt und treu gehalten werden, gibt es
keine Gefahr, sondern großen Nutzen im industriellen und
kommerziellen Wettbewerb der zwei Völker und besteht auch
kein̂notwendiger Gegensatz in den politischen Interessen
der zwei Völker. Es ist wahr, daß Ms beiden Seiten der
Nordsee, nutzlose Mißverständnisse und das Vorwiegen selbst¬
süchtiger Interessen eine beständige Zunahme der Lasten
verursacht haben, unter welchen beide Nationen leiden, das
Interesse beider Nationen weist auf die Abhilfe— ein
Nachlassen der bewaffneten Nebenbuhlerschaft, welche in
Wahrheit als eine zunehmende Bedrohung des Weltfriedens
bezeichnet werden kann, und das vereinigte Zusammenwirken
der durch die Haager Konferenz ausgearbeiteten Mittel zur
friedlichen Regelung jeden künftigen Konfliktes hin. Wir
hoffen, daß der Tag nicht mehr fern ist, wo die britische
und deutsche Regierung dem steigenden Verlangen der öffent¬
lichen Meinung entsprechen werden und durch Verhandlungen
der Frage eines obligatorischen Schiedsgerichts einem ge¬
meinsamen Stillstand ihrer Marinerüstungen näher zu treten.
Die Besuche der deutschen Schriftsteller hier und diejenigen
der Briten in Deutschland haben bewiesen, daß viel gegen¬
seitige Zuneigung und Achtung vorhanden ist, wie auch ein
starker Wunsch in den Mafien des Volkes auf beiden Seiten,
daß die Lärmnachrichten und Eifersüchteleien der letzten Jahre
voller und geregelter Freundschaft Raum geben sollten.

Keine vernünftige Person in England hat daran gedacht
unsere Flotte zu einem Angriff auf Deutschland zu benützen,
und kein vernünftiger Deutscher hat es darauf abgesehen
England anzugreifen. Die Angst auf beiden Seiten, ge¬
nährt durch einige Zufälligkeiten, hat keinen soliden Grund
und doch ist diese grundlose Furcht die Ursache, daß beide
Länder jährlich die Ausgaben ungeheuren Mehraufwandes
für ihre Marine haben, wobei jede solche Vermehrung Ur¬
sache zu neuer Furcht und Besorgnis gibt. So wächst das
Uebel durch seine eigene Nahrung.

Wir protestieren nachdrücklich nicht nur gegen die Idee
des Waffenkonflikts, sondern auch gegen die Fortsetzung des
Wettbewerbs der Flotten, während es daS gegenseitige
Machtverhältnis unverändert läßt und eine enorme Ver-
schweudung von Arbeit und Wohlstand beider herbeiführt.
Jeder britische Arbeiter gibt den Ertrag von einer mehr¬
wöchentlichen Arbeit zur Aufrechterhaltung dieser unwürdigen



Politik der Eifersucht und des Mißtrauens. Ebenso jeder
Deutsche. Wir wenden uns au die Völker sich dit Hände
zu reichen und bekzutragen jedes zur eigenen Besserstellung.
Ihre Geschichte und ihre gemeinsame Erbschaft in Religion,
Lttteratur, Wissenschaft und Kunst geben die schwerwiegend¬
sten Gründe zu einer Aeuderung, welche der ganzen Welt
nützen würde.

Wir wenden Ms deshalb an alle Denkenden in beiden
Ländern, ihren Edrfluß in dieser Richtung geltend zu machen
und durch alle Organisationen bezw. durch ihre Parlaments¬
mitglieder zu verlangen, daß die früheste Gelegenheit er¬
griffen werde, dauernden Ausdruck dem eben ausgesprochenen
Gefühl zu geben.

Zn« Prozeß Moltke-Harde«.
«er »«, 16. Nov. Justizrat Kleinholz hat, wie

das Berliner Tageblatt meldet, die Vertretung Maxi¬
milian Hardens in dem bevorstehenden Prozeß vor der
Strafkammer des Landgerichts übernommen. Die Anklage-
schrist desStaatsanwaltS ist Harden heute zugegangen. (Mpst.)

Tages -Weuigkeiten.
Aus Stadt und Land.

Nagold, lS November.
Bolksbibliothek Nagold. Beim Nahen des Winters

möchten wir auf die hiesige Bolksbibliothek aufmerksam
machen. In den 2 '/» Jahren ihres Bestehens durfte sie
sich eines immer größer werdenden Zuspruchs erfreuen. Ent¬
lehnt wurden im 2. Halbjahr 1905: 162, im Jahr 1906:
922 und in den 10 abgelaufenen Monaten dieses Jahres
1259 Bände, bis jetzt insgesamt 2343 Bände. Ende 1905
betrug der Bestand der Mbliothek 407 Bände, Ende 1906:
529 Bände und ist die Bücherei nun auf über 600 Bände
angewachsen. Freunde gemeinnütziger Bestrebungen und
insbesondere edler Volksbildung möchten wir wiederum um
ihre Unterstützung bitten, und hoffen wir wie seither Bei¬
träge an Büchern und Geld zu erhalten. Ausgeliehen
werden die Bücher jeden Samstag zwischen1 und2 Uhr
im Lokal der Mittelschule gegen einen kleinen Lesezins, der
zur Instandhaltung und Erweiterung der Bibliothek dient.

* Brotanfschlag. Bezüglich unserer Mitteilung
wegen Beiseitesteheus einiger Bäcker, wird uns berichtigend
mitgeteilt, daß dies nur auf Frau Bäcker Hiller zutreffe.

r. Horb, 17.Nov. EinschweresUnglück ereignete
sich gestern abend auf dem hiesigen Bahnhof. Bei der
Ausfahrt des letzten Zuges nach Tübingen sah man eine
Dienstmütze auf einem Wagenpuffer des letzten Wagens
hängen. Alsbald entdeckte man auch die gräßlich zermalmte
Leiche des 24jährigen, ledigen Bahnhoftaglöhners Johann
Henne, Sohn des hiesigen Bahnwärters Henne. De»
betagten Eltern, welchen der Getötete eine wesentliche Stütze
war (die Familie zählt noch immer 15 Köpfe) wendet sich
umsomehr Teilnahme zu, als vor zwei Jahren einer lOjähr.
Tochter beim Schlittenfahren ein Auge ausgestoßen wurde.

r. Renenbürg, 16. Nov. Der Oberholzmacher M.
Conzelmann von Feldrennach geriet im Gemeindewald vor
den Augen seiner Söhne unter eine zu Tal rollende Eiche
und erlitt so schwere Verletzungen, daß jetzt der Tod eintrat.

Rene Bestimmungen über de« Verkehr mit
Fahrräder « werden soeben bekannt gegeben: Auf1. Jan.
1908 werden im ganzen deutschen Reiche neue, in den
Grundzügm gleichlautende Bestimmungen über den Verkehr
mit Fahrrädern auf öffentlichen Wegen und Plätzen in
Kraft treten. Die neuen Vorschriften, stimmen zwar im wesentli¬
chen mit den bisher geltenden überein, sie enthalten jedoch auch
verschiedene wichtige Neuerungen. 1. Die Verpflichtung zur
Führung einer Nummernplatte kommt mit dem1. Jan
1908 in Wegfall; jeder Radfahrer hat aber von diesem
Tage ab eine auf seinen Namen lautende Radfahrkarte
ständig bei sich zu führen Md auf Verlangen dem zuständ¬
igen Beamten vorzuzeigeu. Um das Mitführen der Karten
zu erleichtern, wurde für dieselben ein kleines, handliches
Format gewählt. — 2. Die seither ausgestellten Radfahrer¬
karten gellen noch bis zum1. Jan. 1910 und können bis
zu diesem Zeitpunkt beim Oberamt des gewöhnlichen
Aufenthaltsortes gegen eine nach den neuen Vorschriften
ausgestellte Radfahrerkarte kostenlos umgetauscht werden.
Falls jemand nicht in der Lage ist., die alte Karte zurück-
zuaeben, so kann das vorbezeichnete Oberamt trotzdem
kostenlos eine neue ausstelleu, wenn der bisherige Besitz und
der Verlust einer Radfahrerkarte glaubhaft nachgewiesen
wird. In solchen Fällen ist die seitherige polizeiliche Fahr¬
radnummer sowie dasjenige Oberamt zu bezeichnen, wel¬
ches die Radfahrerkarte ansgestellt hat. — 3. Jedes Fahr¬
rad muß mit einer helltönenden Glocke zum Abgeben von
Warnungszeichcn versehen sein; der Gebrauch von Signal¬
pfeifen, Huppen und beständig tönenden Glocken(Schlitten¬
glocken und dergl.) sowie der sogen. Radlaufglocken ist je¬
doch untersagt. 4. Das Befahren der Fußwege sowie
aller sonstigen nicht für Fuhrwerke bestimmten Wege und
Plätze ist grundsätzlich verboten. Nur außerhalb der ge¬
schloffenen Ortschaften ist das Fahren mit Zweirädern aus
den «eben den Fahrwegen hinführenden nicht erhöhten
Banketten mit der Maßgabe statthaft, daß der Radfahrer
das Bankett bei Annäherung von Fußgängern rechtzeitig zu
verlaffen oder sofern dies nicht möglich ist, abzusteigen hat.
Verboten bleibt das Befahren der erhöhten Bankette,
mit denen die meisten Landstraßen im Königreich
auSgestattet find, es besteht aber die Absicht mit der seit
dem Jahr 1891 begonnenen Anlegung von Radfahrwegen
an denjenigen Straßen fortzufahren, welche von Radfahrern

besonders stark befahren werden und auch sonst einen be¬
sonders starken Fuhrwerk- und Kraftwageuverkehr usw. auf¬
zuweisen haben.

Stuttgart , 16.Oft. Bei der Kaufmannsgerichts¬
wahl haben vonj2200,Wahlberechtigten 1567 abgestimmt,also
etwa 71°/», gegenüber 64°/» im Jahre 1904; die Wahlbe¬
teiligung war also eine verhältnismäßig sehr lebhafte. Es
entfielen auf die ListeI (Soz. Zentralverbaud) 288 Stim¬
men, auf Liste II (Kauf«. Verein, Verein für HandlungS-
kommis von 1858, Kath. kauf« . Verein„Lätttia" usw.)
534 St ., auf Liste III (Deutsch-nat. HandlungSgehilfeu-
verband 702 Stimmen»nd auf Liste IV (Unabhängige
Handlungsgehilfenorganisation) 43 St. Demgemäß erhalten
Beisitzer die erste Liste6, die zweite 10, die dritte Liste 13
und die vierte Liste einen. Die soztaldemokr.Organisation
ist durch den Ausfall der Wahl von7auf6zurückgegangen.

r. Stuttgart , 16. Nov. Graf Hoensbroechs kultur¬
historische Vorträge(21. und 22. Nov. Festsaal der Lieder¬
halle) begegnen dem lebhaftesten Jntereffe aller Kreise der
Bevölkerung. Die Borträge find öffentlich. Karten zu
populären Preisen find bei Fr. Stahl (K. Hosbuchhandlung,
Königstraße 60), zu haben.

r. Tübingen, 16.Nov. Auf dem Spaziergang fanden
Studenten bei der Weilheimer Mücke Reste von Frauen¬
kleidern am Neckarufer und entdeckten alsbald unter dem
Gebüsch die Leiche eines Mädchens im Wasser. Die Oett-
lichkeit und die näheren Umstände machten den Eindruck
eines Verbrechens. Die herbeigerufene Polizei bewachte die
Leiche bis zum Eintreffen der Gerichtsbehörde.

r. Tübingen, 15. Nov. Oberhalb der Station
Dußlingen geriet gestern früh eine Schafherde, wohl infolge
des herrschenden Nebels, auf die Eisenbahnlinie. 31 Schafe
sind dabei überfahren und getötet worden. Der Zugführer
hat, wie es heißt, nichts von diesem Hindernis gemerkt. —
Einem hiesigen Gasthofbefitzer wurde in letzter Zeit ein
Fischkasten, worin eine größere Anzahl Forellen zu gelegent¬
lichem Verbrauch sich befand, von Angehörigen einer stu¬
dentischen Korporation aus dem Brunnenbasfin an die Lust
gesetzt; durch diesen Unfug gingen die meisten Tiere zu Grunde.

* Oberadorf , 18. Nov. Die Festlichkeiten zum gol¬
denen und diamantenen Jubiläum des Herrn Kom¬
merzienratP.Mauser als Säng er im finnig geschmückten
Saale des Hotels„König Wilhelm" verliefen in erhebender
Weise. Der Festprolog war verfaßt und wurde vorge¬
tragen von Reallehrer König, die Festrede hielt Stadt¬
pfarrer Briuzinger. De« goldenen Sängerring überreichte
mit herzlicher Ansprache der Dirigent des Liederkranzes,
dessen Vorstand der Jubilar ist, Oberlehrer Fiesel. Weitere
Jubiläumsgaben waren: Ein herrliches Gemälde der
heiligen Cäcilia vom Kathol. Kirchenchor, dem der Jubilar
60 Jahre als Mitglied angehört; ein prachtvoller Sänger¬
pokal vom Schwarzwaldgausängerbund überreicht von
Syndikus Bader , Rottenburg, Rektor Schmid, Rottwell
gratulierte im Namen der Gauvereine, insbesondere des
Rottweiler Liedcrkranzes, Domkapitular Eisenmann,
Rottenburg überbrachte seinem Freunde die Gratulation von
Bischof Kepler und überreichte dessen Werk Wanderfahrten
im Orient, sowie das Werk Klosterbilder aus Italien (ver¬
faßt von Domkapitular Stiegele) als Angebinde von ihm
selbst. Frl. Andree-Oberndorf überreichte unter erheben¬
den poetischen Worten neue Fahnenbänder. Stadtschult¬
heiß Sulzmann gratulierte von sich aus und im Namen
der bürgerlichen Kollegien sowie der ganzen Gemeinde. Der
evangelische Stadtpfarrer Heinteler rühmte in herz¬
lichen Motten die Sängettreue des Jubilars. Es
liesen ca 20 Glückwunschtelegrammevon nah und fern ein.
Die den Toasten folgenden Hochs wmden mit Jubel und
Begeisterung ausgenommen. Der Jubilar dankte für alles
mit bewegten schlichten Worten. Das Festprogramm mit
Männer- und gemischten Chören, unter Mitwirkung der
Schneckenburger'schen Musikkapelle bot hohe musikalische
Genüsse. Das ganze Fest trug einen intimen und familiären
Charakter, der auch den anwesenden Gästen, worunter einige
Nagolder, den Aufenthalt lieb und wert machte.

Cannstatt , 16. Nov. An einem Nebau der Pappen¬
heim- und Moltkestraße stürzte heute früh einem Arbeiter
ein Speiskübel auf den Kopf, sodaß er schwerverletzt in
das städtische Krankenhaus verbracht werden mußte.

Ei » kalter Winter?
r. Unlängst sind am mtttl.Neckar die auftretenden Taucher¬

vögel als Vorboten eines strengen Winters bezeichnet worden.
Weitere Anzeichen bald eintretender Kälte werden jetzt
auch aus der Gegend des oberen Neckars gemeldet und
zwar werden als solche Anzeichen außer dem bereits erfolgten
Abzug der Staren, der außergewöhnlich starke Zuzug der
Feldmäuse in die Gehöfte und der sehr starke Hasenpelz
genannt. (Abwarten. D. R.)

Uuterdeufstette«, 13. Nov. Der 12jähr. Knabe des
Bauern Josef Ehmer von Unterdeufstetten bestieg im Auf¬
träge seines Dienstherr», des Meßners Johannes Rathgeb,
den Turm, um die Turmuhr aufzuziehen. Er stürzte im
Innern des Turmes nieder, wo er mit zerbrochenen Glie¬
dern liegen blieb. Beide Füße find am Oberschenkel ge¬
brochen. Auch der Unterkiefer ist erheblich verwundet.

Friedrichshafe», 14. Nov. Die Erfolge des Gra¬
fen Zeppelin mit seinem Luftschiffe und die Anerkennung,
die ihm über die glückliche Lösung seiner Lebensaufgabe
aus allen Teilen des deutschen Vaterlandes gezollt wurde,
haben die Stuttgarter Metallwarenfabrik Wtlh. Mayer u.
Frz. Wilhelm veranlaßt, dem kühnen Erfinder durch Aus¬
prägung einer Plakette ein Denkmal zu setzen. Sie trägt
das wohlgelungene, fein geprägte Bild deS Grafen und
zeigt darunter sein Luftschiff, hoch über dem See und
Friedrichshafen, hinter- dem die Sonne einer neuen Zeit
aufgeht.

r. Dörzbach, OA. Küuzelsau, 16. Nov. Der Kon¬
kurs der Firma Storz u. Mauz hat auch hier ein Opfer
nach sich gezogen. Seit heute ist die Bierbrauereiz. Linde
im Konkurs. Der Inhaber Ott entstammt einer sehr reich«
Familie und hat sich für die betreffende Firma für 80000
Mark verbürgt.

Serlcht-saal.
r. Stuttgart , 15. Nov. Schöffengericht. Eine Be¬

leidigungsklage zwischen Mitgliedern der Zweiten Kammer
stand heute zur Verhandlung. Der Sekretär des Bundes
für Handel und Gewerbe, LandtagsabgeordneterHiller
hatte gegen den Sekretär der wütttb. Konsumvereine, Land-
tagsabg. Feuerstein, Privatklage wegen Beleidigung er¬
hoben. Der letztere hat die gegen die Konsumvereinsbe¬
wegung gerichtete Kampfesweise Hillers auf der Landes¬
versammlung der württbg. Konsumvereine am 5. Mai mit
großer Schärfe kritisiert, wobei er u. a. die Kampfesweise
Hillers als „bubenhaft" bezeichnete. Feuerstein erhob
Widerklage wegen einer Reihe von Ausdrücken, die von
Hiller in Preßpolemiken gebraucht worden seien. Die Wider¬
klage wurde zugelaffen. Nach längeren Ausführungen beider
Parteien, beantragte der Vertreter des Prtvatklägers, Rechts¬
anwalt Gunzenhäuser gegen den Angeklagten Feuerstein
wegen der Schwere der Beleidigungen auf eine empfindliche
Strafe zu erkennen. Das Urteil wird am 22. November
verkündet werden. — LandtagsabgeordneterHiller hatte
außerdem gegen den verantwortlichen Redakteur der„Schwä¬
bischen Tagwacht", Sauerbeck, die Klage wegen Belei¬
digung erhoben. Sauerbeck hatte einen Artikel über die
Landesversammlung der württ. Konsumvereine mit den be¬
leidigenden Ausdrücken Feuersteins ausgenommen. In dieser
Privatklage kam ein Vergleich zu Stande, wonach der An¬
geklagte Sauerbeck bedauert den Inhalt des Artikels soweit
derselbe gegen den Privatkläger Hiller Beleidigungen ent¬
hält, ausgenommen zu haben und erklärt, daß er den Pri¬
vatkläger nicht habe beleidigen wollen. Die Erklärung ist
einmal in die Schwäbische Tagwacht aufzunehmen.

r. Stuttgart , 15. Nov. (Schwurgericht.) Unter der
Anklage des versuchten Totschlags stand heute der schon
öfters vorbestrafte ledige 40jährige Taglöhner Friedrich
Bauer von Wimpfen am Berg vor den Geschworenen. Der
Angeklagte, der in der Zuckerfabrik in Münster beschäftigt
war, unterhielt daselbst mit seiner Logiswirtiu, einer 26-
jährtgen Witfrau, ein intimes Verhältnis. Zwischen beiden
kam es aber öfters zu heftigen Austritten, woran Bauer
hauptsächlich durch sein Verhallen schuld trug und weshalb
die Frau seiner überdrüssig wurde. Nach einem solchen
Auftritt äußerte Bauer zu der Frau, wenn sie ihn fort¬
schicke, steche er sie tot. Am 22. Februar trennten sich
beide. Am 14. März abends traf Bauer mit der Frau,
die sich in Begleitung ihres jetzigen Mannes befand, auf
der Straße zwischen Cannstatt und Münster zusammen.
Die Frau suchte auszuweichen, Bauer lief ihr aber nach
und beschimpfte sie aufs gröblichste. Daraufhin erhielt er
von dem Begleiter der Frau einen Schlag ins Gesicht.
Nun zog Bauer sein Stlletmeffer Ms der Tasche und ver¬
setzte damit der Frau mit den Wort« „Hin mußt Du sein"
einen Stich in die Herzgegend. Auch der Angeklagte, dem
der Begleiter der Frau das Messer zu entreißenDersuchte
und dabei zu Boden geworfen wurde, wurde verletzt. Nach
der Tat ging Bauer flüchtig und konnte, da er sich einen
falschen Namen beigelegt hatte, erst am1. Oktober in Heil¬
bronn erwttelt werden. Bei der Verhandlung gab der
Angeklagte seine Absicht, die Frau zu töten zu, ebenso, daß
er das Messer einige Tage zuvor zu diesem Zweck gekauft
habe. In einem Brief, den Bauer 14 Tage nach der Tat
an die Frau geschrieben hat, bedauerte er, daß ihm sein
Plan nicht gelungen sei. Bauer zeigte bei der Verhandlung
Reue über seine Tat. Nach den Darlegungen des Sach¬
verständigen wurde die Frau in die Herzgegend getroffen.
Der mit großer Wucht geführte Stich drang glücklicherweise
nicht tief ein, da er durch die dicken Kleider abgeschwächt
wurde. Die Verletzte war bald wieder hergestellt. Der
Vertreter der Anklage beantragte versuchten Totschlag zu
bejahen, ohne dem Angeklagten mildernde Umstände zuzu¬
billigen. Der Verteidiger bat, nur gefährliche Körperverletzung
zu bejahen. Die Geschworenen sprachen den Angeklagten des
versuchten Totschlags schuldig unter Zubilligung mildernder
Umstände. Das Urteil lautete auf 2Jahre Gefängnis
und3 Jahre Ehrverlust, abzüglich einen Monat Untersuch¬
ungshaft.

Frankfurt, 14. Nov. Der Milchhändler Georg
Hau, der am Ostbahvhof von eben angekommener Milch
den Rahm abschöpfte und in eine besondere Kanne tat,
wurde wegen Nahrungsmittelfälschung zu 2 Wochen
Gefängnis und 100 ^ Geldstrafe verurteilt. Auf seine
Berufung erhöhte die Strafkammer die Geldstrafe auf 200
Mark und beließ es bei2 Wochen Gefängnis.

Ein neuer Senfationsprozeß ans K1VS.
(Unber. Nachdr. Verb.) 8.u.L. Berlin , 15. Nov.

Vor einiger Zeit erregten in Berlin und Wiesbaden
Erklärungen Aufsehen, die von dem Rechtsbeistande des
Intendanten der Berliner Königlichen Schauspiele Herrn
von Hülsen veröffentlicht wurden und die vor der Weiter¬
verbreitung von allerlei Gerüchten warnten, die in einer
Berliner Wochenschrift kurz zuvor erschienen waren. Diese
Gerüchte hatten die Person des Herrn von Hülsen zum
Gegenstände und nahmen Bezug auf eine heftige Fehde, die
damals der früherere Hofopernsänger Willy Frank  gegen
seinen früheren Intendanten führte. Frank war plötzlich
aus dem Verbände der Berliner Hofoper entlassen worden
und ging darauf zu dem Jntendanturrat Dr. Winter,



Lem er drohte, er würde im Falle seiner Ntchtwiedereiu-
stellung in irgend einer Form gewisse an der Berliner Hof¬
oper bestehende perverse Verhältnisse, an denen anch der
Intendant von Hülsen beteiligt sei, an das Licht der Oef-
sentlichkeit ziehen. Auf diese schwere Beschuldigung hin
stellte Herr von Hülsen alsbald Strafantrag gegen Frank,
den die Staatsanwaltschaft im öffentlichen Interesse auf¬
nahm. Sie schritt zunächst gegen die Berliner Wochenschrift
ein die die Fravkschen Andeutungen inzwischen weiterge¬
tragen hatte und zog dann auch Frank selbst in Untersuchung.
In diesem Verfahren ist nunmehr die Voruntersuchung ab¬
geschloffen worden und es wird sich schon in den nächsten
Tagen entscheiden, ob die zuständige Strafkammer die Er¬
öffnung des Hauptverfahrens gegen Frank beschließen wird.
In diesem Falle haben wir einen weiteren SeusationSprozeß
auf dem durch den Moltke-Hardenprozeß bereits zum Ueber-
druß beackerten Gebiete des 8 175 zu erwarten.

In dem Vorverfahren sind bereits auf Antrag des
Rechtsbelstandes des Angeschuldigten Frank, des Berliner
Rechtsanwalts Bahn, die Hofopernsängerin Frau Götze,
der Opernsänger Hoffmann, der Schauspieler Aschinger
am Gebrüder Herrnfeld -Theater, Direktor Berg
u. a. darüber vernommen worden, ob in Berlin bereits
seit längerer Zeit über Herrn von Hülsen Gerüchte
in einer gewissen Richtung verbreitet gewesen find. Ferner
wurde der GerichtSarzt Dr. Stürmer bereits über
Len Geisteszustand Frank's gehört, der inzwischen die
Erklärung abgegeben hat, daß er im Moment der Unter¬
redung mit dem Jntendanturrat Winter sehr erregt ge¬
wesen sei und daß er sich über die Folgen seiner Hand¬
lungsweise nicht recht klar gewesen sei. Jede geistige
Störung hat er jedoch entschieden in Abrede gestellt und
daran festgehalten, daß er die ihm über Herrnv. Hülsen
zugetragenen Gerüchte nach wie vor für zutreffend halte.
Er hat denn auch vor einiger Zeit gegen Herrnv. Hülsen
eine Anzeige wegen Vergehen gegen8 175 eingereicht und
sich auf Zeugen in Berlin und Wiesbaden, dem früheren
Wirkungskreise des Herrnv. Hülsen, berufen, doch ist Lieser
Anzeige weder von der Staatsanwaltschaft noch von der
in der Beschwerdeinstanzangerufenen Oberstaatsanwaltschaft
Folge gegeben worden. Gegenwärtig befindet sich diese
Beschwerde beim Kammergericht.

Schließlich sei noch erwähnt, daß auch gegen die Ber¬
liner Wochenschrift durch eine Beschlagnahme der in Be¬
tracht kommenden Nummern eingeschritten worden ist, gegen
die ebenfalls eine Beschwerde eingelegt wurde. Auf den
Ausgang der ganzen Angelegenheit kann Man unter allen
diesen Umständen gespannt sein.

Deutsches Reich.
Berlin, 15. Nov. Die Frage der zuverlässigen Er¬

mittlung der Fleischpreise, die vor einiger Zeit vom
deutschen Fleischerverband angeregt wurde, wird in einer vom
preußischen Landwirtschaftsministerium einberufenen und
heute hier versammelten Kommission, bestehend aus Ber-
waltungsbeamten, Landwirten, Statistikern und Schlacht¬
hofdirektoren, beraten. (Mpst.)

Berlin, 15. Nov. An den seit Dienstag im Reichs-
tagsgebäude stattfindenden Beratungen über das neue Wein¬
gesetz nehmen Vertreter der meisten Reichsämter und der
meisten preußischen Ministerien teil; außerdem Vertreter von
Bayern, Sachsen, Württemberg, Baden, Hessen, der
Hansestädte und des Reichslands; endlich als Sachverständige
Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Wortmann aus Geißenheim,
Landesinspektor Der» aus Neustadta. H., Prof. Dr. Ku-
lisch aus Kolmari. E. und Weinkontrolleur Weifser aus
Kirchheimbonlanden.

r. Pforzheim, 15. Nov. In der Wirtschaft zur
„Viktoria" hier gab es gestern abend große Aufregung.
Der 27 Jahre alte Gelegenheitsarbeiter Christian Plocher
von Hirsau erbrach sich, nachdem er einige Schoppen Most
und '/»Liter Branntwein getrunken, sowie ein Stück Fleisch
gegessen hatte. Man legte dm Mann sodann in den Stall,
wo er bald darauf starb. In seinem Halse befand sich
noch ein Stück Fleisch, so daß angenommmen wird, Plocher
sei erstickt. Andere meinen, der Mann sei an einem Schlag¬
anfall gestorben.

München, 15. Nov. Domkapitular Braun in
Würzburg hat gegen die Frankfurter Zeitung wegen eines
Schellartikels mit der Ueberschrift: „Eine Niederlage des
Bischofs von Würzburg" Beleidigungsklage angestrengt.

(Mpst.)
Brannschweig, 15. Nov. Diebe brachen in der

Nacht bei der Verwaltung der Braunschweig-Schöriinger
Eisenbahn ein und schleppten den eisernen Kassenschrank in
den Schöninger Wald. Dort fanden ihn Spaziergänger
uneröffnet mit erheblichen Beschädigungen. Die Diebe, die
vergebliche Mühe angewandt hatten, den Schrank zu öffneu,
sind unbekannt.

Essen, 15. Nov. Heute früh wurde Anton Muckel,
der ein kleines Mädchen wegen5 ^ ermordet hatte, vom
Scharfrichter Reinhardt aus Magdeburg hingerichtet.

Hamburg, 15. Nov. Der tagsüber herrschende
dichte Nebel legte den Verkehr auf der Elbe und im
Hafen völlig lahm.  Die Alsterdampfer stellten den
Verkehr gleichfalls ein. Die Passagier- und Frachidampscr
von der Unterelbe sind sämtlich ausgeblieben. Die Nordsee
ist ebenfalls in Nebel eingehüllt. Der Straßenverkehr ist
sehr erschwert. — Infolge dichten Nebels stießen auf der
elektrischen Kleinbahn zwischen Volksdors und Wohldorf
im Orte Meiendorf ein Personenzug und ein Güterzug zu¬
sammen. Ein Zugführer  wurde schwer verletzt;
5 Fahrgäste  erlitten leichte Verletzungen.

Zur Eitglandreise de- Kaiserpaare - .
Windsor, 16. Novbr. Der Kaiser begab sich heute

nach London. Ans der deutschen Botschaft empfing er
eine Reihe von Deputationen. Diejenige des englisch-deutschen
Freundschaftskomiteesüberreichte eine Adresse. Weiter
empfing der Kaiser eine Abordnung englischer Verleger.

London, 16. November. Derjheutige Besuch des
Kaisers in London gab wieder zu außerordentlichen und
begeisterten Kundgebungen des hauptstädtischen Publikums
aller Klaffen Anlaß. Sowohl bei der Hinfahrt nach der
Botschaft, als auch dei der Rückfahrt war der Weg von
Zehntausenden dicht besetzt, die den Kaiser mit brausenden
Hurras begrüßten. Der Kaiser dankte lebhaft und sicht¬
lich bewegt. Freundlicher Sonnenschein begünstigte die
Durchfahrt des Kaisers durch London. In der deutschen
Botschaft unterhielt sich der Kaiser äußerst angeregt mit
vielen der ihm vorgestellten Herren,mitd:mVorsitzenden des
Londoner Grafschaftsrates, Mister Harris,  mit dem
er eine lange und lebhafte Unterhaltung über Erzieh¬
ungsfragen pflog. Mister Harris teilte dem Kaiser
mit, daß der Grafschaftsrat den Charlottenburger Unter¬
richtsplan in London eingcführt habe. Der Kaiser ließ sich
ihm gegenüber auch über die Wichtigkeit der Elektrizität
bei der modernen Industrie aus und fragte nach der An¬
wendung derselben durch den Grafschaftsrat. Besonders
lebhaft unterhielt sich der Kaiser mit den britischen
Journalisten  und setzte dieselben durch seine Kenntnis
des britischen Zeitungswesens in Staunen. (Mpst.)

London, 16. Nov. Der Publizist Bashford, der in
der Westminister Gazette der Auffassung entgegengetreten
war, als ob der Kaiser von einer Kamarilla umgeben sei,
erhielt von der deutschen Botschaft die Meldung, daß sich
der Kaiser über seinen Artikel gefreut habe und ihm danken
lasse. (Mpst.)

Ein euJ. Gegenbesuch in Deutschland?
London, 16. Nov. König Eduard und Königin

Alexandra werden im nächsten Jahre zu einem Staatsbe¬
suche nach Deutschland kommen.

Engli che Kritiker der deutschen Schiffe vor
Portsmouth.

London, 15. Nov. Die Art und Weise, wie bet
dem herrschenden schweren Nebel die Einfahrt der „Hohcn-
zollern" und des sie begleitenden Zerstörers„Sleipner" in
den Hafen von Portsmouth bewerkstelligt wurde, hat, wie
alle Blätter übereinstimmend melde», in den Kreisen der
britischen Sachverständigen die größte Bewunderung erregt.

Der„Standard" schreibt: „Als der Kaiser vor sieben
Jahren zum letzten Male nach Spithead kam, hat die Art
und Weise der Handhabung des „Kaiser Friedrich" in
Marinekretsen zu lebhaften Erörterungen geführt. Wer sich
gestern vor dem Nebel nicht scheute, konnte abermals dieselbe
Lektion lernen. Die „Hohenzollern" fuhr von Southsca
Castle nach der Clarence Mole, bei dem herrschenden Nebel
mit einer Schnelligkeit, die großes nautisches Geschick er-
erforderte. Knapp an ihrer Seite, nicht mehr als ein
Dutzend Fuß entfernt, fuhr der Zerstörer„Sleipner", be¬
ständig in der absolut gleichen Entfernung. In einem ge¬
wissen Sinne war dies eine Schaustellung, aber zu einer
Zeit, wo an gewissen Stellen keine Mühe gescheut wird, um
Ersparnisse bei der Marine zu rechtferrigen, die Tüchtigkeit
der deutschen Flotte herabzusetzen, verdient diese Leistung
Beachtung. Mit einer einzigen Ausnahme, die den Flut-
verhältuiffen im Hafen von Portsmouth zvzuschreiben ist,
waren die Deutschen niemals hier, ohne ein höchst bemerkens¬
wertes Geschick in der Handhabung ihrer Schiffe zu offen¬
baren. Im Hinblick auf die ganz merkwürdig optimistische
Rede des Admirals Fischer beim Lordmayors-Bankett ist
es geraten, sich zu erinnern, daß es eine andere Flotte gibt,
d.ren Führer nicht ihre Zeit mit der Besprechung ihrer
Tüchtigkeit und Macht zubringen. Sie handeln und
schweigen. Es waren nicht die Deutschen, die sich vor Se¬
dan der Haltbarkeit und der Stärke ihrer Gamaschenknöpfe
rühmten. Derjenige Teil unserer Flotte, dessen Pflichten in
dem Gebiete ider seemännischen Arbeit und nicht auf dem
Felde der Politik liegen, spricht rückhaltlos seine Be¬
wunderung für die heute wieder dargetaue Handhabung der
deutschen Schiffe aus und mit der Rede Admiral Fischers
frisch im Gedächtnisse, überkommt uns das unangenehme
Gefühl, daß es unsere Besucher sind, die wirklich den Namen
der großen schweigsamen Flotte erworben haben. Die Lei¬
stung der„Hohenzollern" und des„Sleipner" während der
Ueberfahrt von Southsea Castle im Nebel sollte jenen die
Augen öffnen, die glauben, daß der in einer Tischrede ge¬
machte Anspruch auf „Nulli SecunduS" uns erlaubt, Halt
zu machen."

Ausland.
Ei» reiches Vermächtnis au feine Haushälterin

hinterließ, wie der Lok.-Auz. aus Budapest  meldet, der
vor einigen Tagen dort verstorbene kaiserlich-königliche Käm¬
merer und frühere Abgeordnete Nikolaus Keczer. Er ver¬
machte sein Vermögen im Betrage von anderthalb Millionen
Kronen seiner Haushälterin Marie Muranzky und ihren
sechs Kindern. Die Verwandten des Verstorbenen, der
Kämmerer Alexander Justh und dessen Mutter erhalten nur
eine jährliche Rente von 20000 Kronen. Die Erbin war
30 Jahre lang Haushälterin bet Keczer der Junggeselle war.

Simla, 15. Nov. Eine Bande von 50 Äskaris ver¬
übte in der Nacht zum Mittwoch einen räuberischen Ueber-
fall auf die Ortschaften Lachi und Kohai; sie ermordeten
einen und verwundeten drei Einwohner, durchschnitten die
Telegraphenleitungen und lauerten einer Abteilung der be-
bertttenm Grenzpolizei auf, von der sie zwei Mann töteten

und zwei verwundeten. Die Räuber entkamen unter der
Mitnahme von vier Gewehren und viel Munition.

New Bork, 15. Nov. Auf den neuen amerikanischen
Goldmünzen wirv das bisherige Motto„Auf Gott vertrauen
wir" (In 6looä trnst) von jetzt ab fortgelaffen werden.
Die Zeitungen veröffentlichen zahlreiche Proteste aus religi¬
ösen Kreise» gegen diese Neuerungen doch haben bedeutende
Geistliche die Fortlaffung empfohlen, weil dies Motto inS
Lächerliche gezogen wurde. Auch Präsident Roosevelt ist
aus diesem Grunde für die Abschaffung der religiösen
Umschrift.

Chi» »nd Amerika.
Shanghai, 16. Novbr. Hier find4 amerikanische

Kanonenboote eingetroffen, da die Lage infolge der Boy¬
kottierung der amerikanischen Waren kritisch geworden ist.

Vermischtes.
Der erstickte Löwe in Schönbrunn. Im Raub¬

tierhause der Schönbrunner Menagerie hat sich am Freitag
eine kleine Tragikomödie abgespielt, der einer der schönsten
afrikanischen Löwen des Tiergartens zum Opfer gefallen ist.
Bet der Fütterung,  die regelmäßig zwischen vier und
fünf Uhr vorgenommen wird, stürzte sich der Löwe„Azur",
der sich schon viele Jahre im Besitze der Menagerie befindet,
mit großer Gier auf einen größeren Happen Pferdefleisch.
Plötzlich merkten die Besucher des Raubtierhauses, die der
Fütterung beiwohnten, daß der Löwe vergebliche Anstreng¬
ungen machte, den„Bissen", den er in den Rachen geschoben
halte, hinunterzuschlucken. Das Stück Fletsch war dem
Tiere im Halse stecken geblieben und die Zuschauer wurden
nun Zeugen eines furchtbaren  Todeskampfes. Dem
Tiere Hilfe zu bringen, war unmöglich und als ein Wärter
herbeieilte, um durch einen Gnadenschuß die Leiden des
Tieres abzukürzen, war der Löwe bereits verendet. Die
Schönbrunner Menagerie erleidet durch den Verlust des
wertvollen Tieres einen beträchtlichen Schaden. Für be¬
sonders deutlich ausgeprägten Familiensinn bet Löwen spricht
es nicht, daß die Gattin und die beiden Sprößlinge„AzurS"
sich durch den Erstickungsanfall des Familienoberhauptes
nicht im geringsten bei ihrer Mahlzeit stören ließen. Erst
als der Kadaver des Löwen aus dem Käfig geschafft wurde,
zeigten sie einige Unruhe.

Vom Zigarreubraud. Jeder Raucher schätzt etum
langen Brand an seiner Zigarre. Welcher Art ist nun der
Vorgang des Rauchprozesses, der hier erst zum rechten Ge¬
nuß verhilft? Zünden wir uns eine Zigarre an! Durch
die von Zeit zu Zeit von uns wiederholte Manipulation
des Rauchens glimmt sie bis zu ihrer gänzlichen Verzehrung
zur Asche ruhig fort. Der dabei auftretende bläuliche
Rauch beweist zur Genüge, daß die dabei stattfindende Ver¬
brennung nur eine unvollkommene ist, es tritt langsam Ver¬
kohlung unter Entwicklung von gasförmigen Materien ein.
Von der Porosität der entstehenden Kohle hängt der je¬
weilig länger anhaltende Brand der Zigarre ab; es sind
bestimmte Pflanzensalze(äpfelsaures Kalium), welche da¬
durch, daß sie sich beim Erhitzen aufblähen, die Porosität
der Tabakskohle und damit deren Fähigkeit erzeugen, längere
Zeit die Wärme zu erhalten. Eine Zigarre, welche Rauch¬
pausen von2—3 Minuten gestaltet, gehört, in bezug auf
Braudfähigkeit, zu den besten ihrer Art, die Eigenschaft
dagegen, alle halben Minuten bei Ntchtbedtcnimg zu er¬
löschen, haben die schlechten Sorten, die nur auf „hohen
Bergen" zu rauchen find. Die aromatischen brandigen
Destillationsprodukte des Rauchprozesses erreicken ihren
höchsten Grad von Feinheit in den Zigarren der Havanna.
Sie haben die gleiche Bedeutung wie die unerreichbaren
Bukettschätze unserer großen Rheinweine. Das Bedürfnis
der Zungen- sowohl wie der Nasennerveu wird in voll¬
ständigster Weise befriedigt, während man bei kleinen
Weinen oder geringen Zigarren vergeblich eine ähnliche
Empfindung hervorzuzaubern sucht, auch wenn man noch so
viel davon genießt.

Bücherscharr.
Die deutsche » Befreiungskriege . Deutschlands Geschichte von

1806 — I8lk . Dargestellt von Hermann Müller -Bahn . Mit
Originalbildern und Zeichnungen von Prof . C . Röchling , Piof.
R . » nötel , Prof . Wold , Friedrich , Kunstmaler Franz Staffen
u. a Herausgegeben von Paul Kittel . Lsg 1 L 1 ^

Licht u« d Kraft fitr de » Tag . Eine Handreichung für die HauS-
andacht 1908 geb 1 KO

WaS der Handwerker vo« dr« Steuer« misse« muß von Ha«S
Freytag, HandwerkSkammersekretär. Preis 96

Eduard MörikeS HauShaliuugSbuch aus den Jahren.843 1847
von Walther Eggert -Wtndegg V, 18 Seiten Text r nd 94 Seiten
FakfimilrS .PrS .4^ .EduardMörike hatdaS trockeneWirtschaslSbuch
zu einem Bilderbuche köstlicher « rt und ohnegleichen gestaltet:
fast dreißig seiner Seiten hat er mit seiner kunstvollen Feder,
die ihm sein anmutiger und humorvoller Genius geführt , mit
Zeichnungen bedeckt und mit impulsiven Randbemerkungen ver¬
sehen, in denen deS Dichters Leben und Art sich spiegeln.

Des LaudwirtS Ba « bea «rter . Ein AuskunftSbuch über die Ma-
terialirn , AuSführungSarten , Reparaturen usw . im landw . Bau¬
wesen von A . Schubert , Prof . u . Baumeister . Preis L Mk.

Trust Audrrst, Auf der Flucht i« sechs Kette«, aktueller
Schul- und Weltauschauungs-Roma« von Ewald Engel
hardt. Passendste- WeihuachtSgeschruk für Miinuer uud
Fraue«. Preis drosch, k geb. 6 ^ Da» heiße Ringen
um echte Erziehung und Weltanschauung endlich in ob¬
jektiver dichterischer Form darzubiele », ist das Verdienst
vi ses RomanS , der bereits im Manuskript den warmen Beifall
einer Literaturhistorikers und eines Kulturhistoriker»
ersten Ranges fand.

Rosegger, Peter, VolkSredeu geb. 3.S0 ^
Sexualethik uud Sex««'Pädagogik. Sine Auseinandersetzung

m«t den Modernen . Von F . W . Förster (Verfasser der Jugeud-
lehre) Preis 1 ^

Zu beziehen durch die « eo . » »»«»si -'sck»« Buchhandlung.

Druck und Verlag der S . W. Zaisrr 'schen Buchdruckerei«mtl
Zaiser) Nagold. — Für die Redaktton verantwortlich: K. Paur.
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find wieder eingetroffen und empfehlen hievon Traube»
faßweise und abgekclterten Wein zur geneigten Abnahme

KekamUmachnng.
Zur gefl. Kmulnisnahme, daß sich unser General

Vertreter Herr Hrüöet die Ehre geben wird den Herren
Geschäftsleuten dieser Tage seine Aufwartung zu machen.

Inhaber: 8 vI»iiK«r L

An die tit. Gemeindebehörden!
Nachdem dis längsterwarteten Vollziehuugsversügunge « im

Regierungsblatt erschienen sind, wird in längstens 14 Tagen zur
Ausgabe gelangen:

Gemeinde- und BeMsordmmg
für das Königreich Württemberg.

Textausgabe von Oberamtmanu Dr . Michel.
Zweiter Teil : enthaltend die Vollziehungsverfügung, Gesamt-

Inhaltsverzeichnis und Sachregister.
I . und 11. Teil zusammen gebunden ( Preis 7 ^ 60

wird sofort nach Erscheinen nach d u eiugegaugeneu Bestell
««gen versend't werden.

Hochachtungsvoll

< » . 11 . o «
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ls vnr destvr ê aulitLt llllll voll keivsteiu I
« «sevviavlL Iloksrt Ls

Württ . kleisrdwsi 'enfädi 'ilt IWilgen.
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ZurAufklärung!
Da in benachbarter Ortschaft das

Gerücht geht, die Woöenbe-
schaffenheit meiner Wcrurn
schule sei nicht so gut wie
die von Hotttob Wacrf Härt¬
ner , möchte ich hiemit erklären,
daß beide Baumschulen be¬
reits nebeneinander liegen und
diese Aussagen nur reiner Geschäfts¬
neid eines Konkurrenten sind.

Jakob XMingrf,
Gärtner , Nagold.

Der Arbeitsverein für die
Mission

(„Spinnvereln") beginnt am Diens¬
tag dieser Woche nachm. 2 Uhr
im Vereinshaus.

Der Gustav Adolf -Verein
für Töchter

ebendaselbst am Mittwoch, abends
V-8 Uhr.
Der Frauenverein für Mission

und Gustav Adolf -Sache
am Mittwoch nächster Woche
(27. November) nachm. 2 Uhr eben¬
daselbst.

Dekan Römer.
Nagold.

Tasklobst
kauft, solange noch Frostfrei, größere
u. kleinere Posten Goldparmäne » ,
Rosenäpfel « nd Lnike«

Keck , Obsthandlung.

Altensteig.

Koks-Oefen
zum Ntustrocknen von

Rendanten

empfiehlt leihweise  bei billigster
Berechnung

6k.
Ba «materialie » geschäst.

8» bis IS* Ltr.

werden gesucht.
Offerten erbetena. d. Exp. d. Bl.

Verlaufen
IHnnd
(Pinscher) auf den
Ruf „Ami" gehend.

Um Mitteilung ersucht
Fr . Braun , Metzger,

Rotfelde « .

MllK-

Die Otznluer ' s VoilotieQ - FH
86ik «Kpu1vvr « vLßLPVLLV

„SlarZr « Lemmlml »««»."
beiliegenden Geschenke find ausnahmllo» nur nützlich«, prächtige Gegenstände, dir viel
Freude machen.

In den meisten Geschäfte» L 1V Pfg . zu habe».
Borficht beim Einkauf ! Man achte auf den gef. gefch. Namen „Goldperl»' und den
Kaminfeger!

Fabrikant : <!» i-1 « «» Inor,

S
llatharine Kussmaul

Otto stauser
«-ÄSL > Verlobte

Zonöorf MgolS
Mvember 1907.

Leut 7

Schwarzwalderzählungen von
A . Enpper

Preis brosch. 2 ^ 2 « rz.
Vorrätig in der

esse

Vollss I5pzi'-5eifmplllvel'l tlockfsin o

tzesokl . ßosciiükt,.

be5te5udillitz5te5
^Vasckmikel öep kleureik!

^ / >§/§.'FF/A/ ?/'ZU«//»

äümaMÄcisl' DamLUtenfabkik« ieijel" s'
l6ll'LtLnäitzoVei'bi'»l«Iiii'!U - - I nukrds'Mgsnlilf

Otsrn -V^ollsri
äsr

Aorääsntsobsn Wollkämmers!
L LLmmxarnspiilnersI

^ .Ilona -Labrsrlkel «!

sinst orstklassiU rtzlL^ ollo » ^

LbrlokZ 'saiiS.
Vo nlokt srlisltlioli, « e!st 6>s ksdeir UsrugsqusIIeii novli.
VeMils-wlM M ggiSlMöbi! LieM mlls NS lrMo.

8s M
gegen
jeden

kein
besseres

Hausmittel

We »!
Heiserkeit, Katarrh , Verschleimung!
Influenza od>Krampfhusten rc. alS
vsnl  alle !" echte

I I1UI S LxitrveAsriod

Üru8td0 » b0v8

Nur echt in Paketen L lO u 20
mit dem Namen Carl Rill zu haben
in Nagold bei Fr . Schittenhelm,
in Ebhausen bet Th . Rall ; in
«ültlinge « bei I . G . Hummel;
in Giiudriug «« bei I Wörstei « ;
in Haiterbach bei I . Thenrer ' S
Wwe . ; in Mötzingeu b. Nagold bei
A . I . Speidel ; in Rohrdorf bei
Er «st Sitzler ; in SimmerSfeld
bei I . A . Braun , Ernst Schaich.

Lost«! Linäsriuekrnnxsmitrsi.

§ 2^isds .eb:iLsLl!
FssIrrrietr 8 »« »«

Vas Lvalv tür sedvaods
ävgvv unä Klivüvr

(besonders wenn »ach dem Bade«
damit gewaschen) ist das seit 182b
weltberühmte ärztlich empfohlene
Nölniscpewsrrek
von l̂«d. 6br . rovktenberxvr

in lleilkronn
Lieferant fürstlicher Häuser.

Einste » « . billigstes Parfüm,
in Flaschen L 40, 60 u. 100 Pfg.

Alleinverkauf für Nagold
» «« . « omoo, Konditorei.

Mderei cbemircke
AeinigungrrnrtLÜ

Ullssv Luttsssröit ZtuttALrt
Annahmestelle und Farb¬

muster in Nagold bei
Gottlteb Groß manu, Ww.

Mützengeschäft.
Bis Dienstag abend abgegebene

Sachen werden bestimmt Samstag
gut und billig geliefert._

KMil u . dicker
empfiehlt
v * «4i»ntli «r . Uhrm.,

Frachtpreise:
Nagold,  16 . Novbr. 1907.

Neuer Dinkel
Weizen . .
Gerste . . .
Haber.
Bohnen . .
Roggen-Weizen

Biktualienpreise:
1 Pfund Butter . 1-20
8 Eier . . . . . 1° rl

Altensteig, 13. Nov. 1907.
Neuer Dinkel . . » - » 04 8 SO
Haber . 10 — S 94 S 80
»erste . 10 - 9 70
Roggen . . . . - 12 —

8 SO 8 IS 8 —
18 SO 12 24 12 —

9 KO 9 SO 9 —

10 30 10 LS 10 —

9 SO
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